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Auf dem »Shopfloor« 
indischer Unternehmen

Ressourceneffizienz in 
deutschen Unternehmen 
– ist das nicht Eulen nach 
Athen tragen? Gibt es 
nicht in anderen Weltregi-
onen einen viel größeren 
Bedarf an effizientem 
und umweltfreundliche-
rem Produzieren?

Interkultureller Austausch an konkreten Praxisbeispielen

Das waren die Fragen, die am 
Institut für Industrial Ecology 
(INEC) gestellt wurden. Profes-

sor Mario Schmidt hatte bei mehreren 
Reisen nach Indien potenzielle Pro-
jektpartnern kennengelernt. Geplant 
war, eine deutsche Analysemethode 
in indischen Fabriken einzusetzen, 
mit der man Materialverschwendung 
aufdecken kann.

Im September 2018 war es dann 
so weit: Ein dreiköpfiges Team des 
INEC reiste nach Pune (Indien), um 
dort Fallstudien zur so genannten 
Materialflusskostenrechnung (MFKR) 
durchzuführen und Erfahrungen für 
eigene Forschungsprojekte zu sam-
meln. Nadja Wisniewski und Julia 
Schindler sind wissenschaftliche 
Mitarbeiterinnen am INEC und haben 
Ressourceneffizienz-Management 
in Pforzheim studiert. Mit dabei war 
auch Manuel Andresh, der zu dem 
Thema seine Masterthesis im Studi-
engang „Life Cycle & Sustainability“ 
schrieb. 

Pune, früher Poona genannt und 
ein bekanntes Meditationszentrum, 
ist heute eine aufstrebende Millionen-
stadt im Bundesstaat Maharashtra. 
Dort befinden sich auch zahlreiche 
deutsche Niederlassungen und sogar 
ein Kontaktbüro Baden-Württem-
bergs, denn Maharashtra ist so etwas 
wie ein Partner-Bundesstaat. Vor zwei 
Jahren war auch Ministerpräsident 
Winfried Kretschmann zu Besuch. Das 
erleichterte die Kontaktaufnahme zu 
indischen Firmen. Zusammen mit dem Nadja Wisniewski, Julia Schindler und Masterstudent Manuel Andresh beim Sightseeing in Indien.

VON KERSTIN ANSTÄTT
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In Indien werden offiziell 
23 verschiedene  
Sprachen gesprochen.

indischen Kollegen Prashant Gongle 
wurden vier Firmen ausgewählt, die 
detailliert analysiert werden sollten: 
die Chemiefirma Harmony Organics, 
der Automobilzulieferer Renata Preci-
sion Components, die Lebensmittelfir-
ma Schreiber Dynamix Dairies und der 
Automobilhersteller Tata Motors. 

Bei der Materialflusskostenrech-
nung (MFKR) handelt es sich um eine 
Analysemethode, bei der die Material-
verluste im Fokus stehen. Sie ist mit 
der ISO 14051 international stan-
dardisiert. Im Rahmen einer MFKR 
werden den Abfällen – im Gegensatz 
zur konventionellen Kostenrechnung 
– die Kosten der Produktion anteilig 
zugerechnet. Damit errechnet man die 
durch die Abfälle entgangene Wert-

schöpfung. Das Ziel einer MFKR ist 
es, den Unternehmen die versteckten 
Kosten und Einsparpotenziale aufzu-
zeigen. Eingespart werden dadurch 
auch Ressourcen und Treibhausgase-
missionen. Neben der Datenerhebung 
geht es bei den Unternehmen sogar in 
die Produktion, auf den „Shopfloor“. 
Denn die Technik muss selbst von den 
Betriebswirten verstanden werden, 
will man irgendetwas an Kosten und 
Ressourcen einsparen.

Alle vier Fallstudien konnten trotz 
eines knappen Zeitbudgets von einem 
Monat erfolgreich und mit teilweise 
deutlichen Einsparpotenzialen abge-
schlossen werden. Die „deutsche“ 
Methode fand großes Interesse bei 
den Unternehmen, wenngleich sich 

die Einsparpotenziale in Indien nicht 
wesentlich von den hiesigen unter-
schieden. Die Produktion und der 
Wissensaustausch hierzu sind inzwi-
schen international, und die Lernkur-
ve in anderen Ländern ist sehr steil. 
Trotzdem sind die indischen Unterneh-
men anders organisiert. Niemand will 
hier Personal einsparen – bei Tages-
löhnen von wenigen Dollar pro Person 
kein Wunder. Es geht eher darum, 
Arbeit zu schaffen. Deshalb muss die 
Ansprache an die Unternehmen eine 
andere sein: Ressourceneffizienz 
hört hier niemand gerne, weil sofort 
an „Human Resources“ gedacht wird. 
Also muss man explizit von Material 
und Energie sprechen.

Für das Pforzheimer Team waren 
diese kommunikativen Feinheiten, 
das Eintauchen in eine andere Kultur 
und in eine Gesellschaft voller Gegen-
sätze spannend. Apropos Kommuni-
kation: In einem Land, in dem offiziell 
23 verschiedene Sprachen gespro-
chen werden, klappt die Verständi-
gung mit den einfachen Mitarbeitern 
selbst auf Englisch nicht immer. Ohne 
Partner vor Ort hat man darum keine 
Chance. Der Aufbau von Netzwerken 
und Kooperationen ist deshalb für 
solche Projekte unerlässlich und für 
die Pforzheimer eine tolle Chance für 
interkulturelles Lernen. 

 
„Effizienz“ im indischen Straßenverkehr.

 
Koexistenz von Mensch, Technik und 

Natur in Indien.
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